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Im vergangenen Sommer beende-
ten die ersten Absolventen er-
folgreich den Teilzeitstudien-

gang Medical Controlling und Ma-
nagement der Medical School Ham-
burg, University of Applied Science
(MSH). Mit Stolz nahmen die Stu-
dentinnen und Studenten, welche
hauptberuflich als Kodierfachkräfte
und junge Medizincontroller tätig
sind, ihre Zeugnisse entgegen. Da-
für an dieser Stelle nochmals einen
herzlichen Glückwunsch.

Ankunft in der Wissenschaft
Studiengang Medizincontrolling

Mit der Etablierung des Bachelors-
tudienganges an der MSH als Voll-
zeitstudiengang, der im vergange-
nen Wintersemester startete, ist das
Medizincontrolling in der Wissen-
schaft endgültig angekommen. Ge-
meinsam mit Mitgliedern der DGfM,
federführend Prof. Steffen Gram-
minger, entwarf die Hochschule ein
interdisziplinäres Curriculum, wel-
ches die Verknüpfung der Medizin,
Betriebs- und Volkswirtschaft, In-
formatik sowie Rechtswissenschaft
vorgenommen hat. Der Vollzeitstu-
diengang verfolgt das Ziel, der ho-
hen Nachfrage nach Medizincont-
rollern gerecht zu werden und dem
Fachkräftemangel entgegen zu wir-
ken. Die MSH bewies dabei den Mut,

bundesweit als erste Hochschule die
Akademisierung des Medizincont-
rollings umzusetzen. Warum legt
die DGfM einen großen Wert auf die
Ankunft des Medizincontrollings in
der Wissenschaft?

Die Praktikersicht
Für die Beantwortung dieser Frage
aus der Sicht des Praktikers muss
zunächst der Blick in die Entste-
hungsgeschichte der Berufsgruppen
des Medizincontrollings gerichtet
werden. In den Anfängen dominier-
ten Ärzte die Schnittstelle zwischen
Medizin und Controlling, welche zu-
nächst stark operativ von der „Über-
setzungsarbeit“ medizinischer Leis-
tungen in Kodierungen, dem opera-
tiven Berichtswesen und der Erlössi-
cherung im Rahmen des MDK-Mana-
gements geprägt war. Aufgrund ih-
rer Nähe zu den medizinischen Be-
handlungsprozessen entstand so-
mit die Prämisse, dass die
medizinische Ausbildung eine
Grundvoraussetzung für die Beset-
zung der Medizincontrollerstellen
ist. Im Rahmen der Weiterentwick-
lung der Disziplin entstanden neue
Impulse, welche sich aus den strate-
gischen Controllingelementen der
wirtschaftswissenschaftlichen Fä-
cher, insbesondere der Gesund-
heitsökonomie, ableiteten. Zu be-
obachten war dann der Trend, dass
sich Ärzte in gesundheitsökonomi-
schen Masterstudiengängen das
nun benötigte Wissen aneigneten,
um der Schnittstellenfunktion in ih-
rer neuen strategischen Schwer-
punktsetzung gerecht zu werden.
Da der Bedarf an Medizincontrol-
lern stieg, aber der Fachkräfteman-
gel zunehmend auch hier sichtbar
wurde, bedurfte es neuer Ansätze

zur Förderung des Nachwuchses.
Ein Fokus lag auf den Kodierfach-
kräften, welche über ihre Ausbil-
dung im Bereich der Pflege über ein
medizinisches Hintergrundwissen
verfügten und im Rahmen des jahre-
langen trainings on the job eine Ein-
arbeitung in die bestehenden Struk-
turen erfuhren und so einen reich-
haltigen Erfahrungsschatz erwar-
ben. In der Praxis zeigte sich auf-
grund des beruflichen Werdegangs
jedoch, dass bei einer vergleichba-
ren Tätigkeit im Medizincontrolling
diesen Kodierfachkräften aufgrund
eines fehlenden Studienabschlus-
ses Eingruppierungen in den Tarif
der studierten Medizincontroller
verwehrt blieben. Auf der anderen
Seite zeigte sich, dass nichtärztliche
Medizincontroller, welche im Rah-
men eines wirtschaftswissenschaft-
lichen, gesundheitsökonomischen
oder juristischen Studiums einen
Abschluss erlangten, eine den ärzt-
lichen Medizincontrollern ver-
gleichbare Einstufung erzielen
konnten. Somit entstand die Nach-
frage nach einem Studiengang, wel-
cher auch Kodierfachkräfte befähi-
gen konnte, einen äquivalenten Ab-
schluss zu erwerben.

Die wissenschaftliche Sicht
Legt der praxisgeprägte Begriff des
Medizincontrollings bereits norma-
tiv seine Verwandtschaft zum Con-
trolling nahe, verweist auch die Ent-
stehungsgeschichte auf deutliche
Parallelen zur Entwicklung des Con-
trollings in der wissenschaftlichen
Forschung: Ähnlich wie der mit der
Einführung des DRG-Systems zu
verzeichnende Einzug des Medizin-
controllings in die Krankenhauspra-
xis erfolgte und mit der Besetzung
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